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~ für ehemalige Nazis nicht schwer, in
führende Positionen zu gelangen.1981
wurde dem Zentralorgan des ÖTB, der
Bundesturnzeitung, gerichtlich beschei­
nigt, Propaganda und Betätigung im na­
tionalsozialistischen Sinn zu betreiben.
Im Urteilsspruch ist die Rede von einem
"fast wörtlichen Gleichklang der Äuße­
rungen eines Göbbels und der.
Bundestumzeitung." Und auch die tradi­
tionellen ÖTB-Redewettbewerbe haben's
in sich: So wurde aufeinem Gaufest 1990
die Auschwitzlüge verteidigt und die
"Verstümmelung Deutschlands" ange­
prangert. Unter den Siegern dieses
Berwerbs findet sich übrigens auch ein
Promi: Mit seiner Forderung nach "Ab­
wehr aller Bestrebungen, die auf die Los­
lösung Österreichs vom Deutschtum ge­
richtet sind" entschied Jörg Haider 1966
den Wettstreit für sich.Abgedruckt wur­
de sein Beitrag in der rechtsextremen
,,Deutschen Nationalzeitung".
Daß rund die Hälfte seiner 70.000 Mit­
glieder Jugentliche bzw. Kinder sind,
verleiht dem ÖTB besondere Bedeutung
im rechtextremen Spektrum.

Zudem genießt kaum eine Organisation
dieser pofitischen Ecke derartiges Anse­
hen in bürgerlichen Kreisen, vor allem

in den Bundesländern. So erhält der ÖTB
in vielen Städten öffentliche Subventio­
nen, obwohl ihm die Aufnahme in den
Bundessportring aufgrund seiner ideolo­
gischen Positionierung verweigert wur­
de. Unterstützung von seiten der Stadt
Krems werden die "Turngeschwister"
auch heuer erwarten könne, wenn sie vom
8. bis 14. Juli ihr Bundesturnfest in der
niederösterreichischen Kleinstaadt fei­
ern.

Ob Schulen, Sportplätze, Stadtsaal oder
Parkanlagen: Kaum ein Platz, der ihnen
nicht eingeräumt wird. Mehrere tausend
Turner werden es sein, die
mit"Rassenreinheit"- Flaggen und unter
"Gut Heil"-Rufen durch Kremser Stra­
ßen ziehen.

Damit diese Woche nicht zur Gänze ein
Fest des Deutschnationalismus und
Rechtextremismus wird, finden heuer zur
gleichen Zeit Aktionstage in Krems statt.
Men~chen aus verschiedenen gesell­
schaftlichen Bereichen haben sich zu­
sammengefunden, um durch Konzerte,
Feste und Kulturveranstaltungen, vor al­
lem aber durch Spaß und Kreativität das
repressive Weltbild des ÖTB ad absur­
dum zu führen.

Wrr wollen nicht nur die rechtsextreme
TraditioD und die Kontinuität rechtsex­
tremen Geistes in den ÖTB-Strukturen
aufzeigen, sondern auch unere eigenen,
alternativen Lebensvorstellungen zum
Ausdruck bringen. Spiel, Spaß und die
eigene Lust am Leben sollen im Vorder­
grund stehen.

Das ganze soll sich nicht nur im regiona­
len Rahmen abspielen, deshalb laden wir
Leute aus allen Bundesländern ein, zwi­
schen 9. und 14. Juli nach Krems zu kom­
men, sich an den dortigen Veranstaltun­
gen und work-shops zu beteiligen oder
einfach bei guter Musik und relaxter
Stimmung sich ein paar lustige Tage zu
machen.

Für Unterkünfte vor Ort ist gesorgt
(Bettenbörse), nähere Infos erhältst Du
unter 0222/52125-242, ab 1.7.
02732/82413.

• Griine Alternative

m "InterkultureUen mehr­
sprachigen Kindergarten"
in Graz lernen die Kinder
spielerisch mit anderen
Hautfarben und Kulturen

umzugehen. Ziel ist es, Toleranz und
Gerechtigkeitssinn von klein auf zu
rördern.

Interkulturalität beginnt
im Kindesalter

montessorlO

Pädagogik

Was vor fünf Jahren als Idee Brigitte
Friedrichs begann, wurde schon ein Jahr

später in die
Realität umge­
setzt. Sie grün­
dete einen Kin­
dergarten, der
auf der Pädago-
gik der Maria

Montessori (1870-1952) basiert, die da­
von ausging, daß Kinder am besten durch
Sinneserfahrung lernen. Sie machte 'die
Erfahrung, daß Kinder nicht Lehrer brau­
chen die sie nur "be1ehren", sondern Leh-

rer, die ihnen vor allem anderen helfen,
sich zu selbständigen und freien Perso­
nen zu entwickeln.

Von den derzeit 37 Kindern stammt un­
genihr die Hälfte aus nicht deutschspra­

chigen
Län-Sprachbarrieren1 dem
(Bosni­
en, Ser­

bien, Kroatien und Ghana). Doch
Sprachbarrieren gibt es für die Kinder

von Anfang an nicht. Damit es zu keinen
Verständigungsschwierigkeiten kommt,
wird im interkulturellen Kindergarten die
Sprachenvielfalt gefördert, wobei darauf
Wert gelegt wird, daß jedes Kind eine
Bezugsperson mit derselben Mutterspra­
che hat, gleichzeitig aber sprechen alle
Betreuungspersonen in ihrer eigenen
Sprache mit den Kindern.

Für jedes Kind sind die muttersprachli­
chen Ansprechpartner deshalb wichti1,
weil es dadurch das Gefühl bekommt, ~
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Zivildienstgesetz

BürgerInneninitiative I Petition

Datum der pnterzeifhnung:

GeburtsclatumAnscluiftVor- und Zuname

Freiheit für das Gewissen!
Für die Neufassung des Zivildienstgesetzes fordern die UnterzeichnerInnen von den Parlamentsabgeordneten:

• Ka!iDe Jlr«h äDnm.clerGewk! wc6ttbeiL Die Ab..einer ZirikleDIIIIerIdiinmg mußjedtiMtmöglkh sein!

• Gleiche Dauer VOll We...... und 7J~dieDSt(= acht Monate)!

• DerAufsdlub aus Gründen der Berufsausbildung muß bleiben - jetzige Regelung beibehalten!

• Gleiche Endobnung VOll We...... und 7J~..enern!

Mit der Verlängenmg des Zivildienstgesetzes Ende 1995 wurde eine Regelung verlängert, die vielen Zivildienst ­
willigen da3 Recht auf Wehrdiensrverweigenmg nahm. Auch die Einigung der Koalitionsparteien über die - für
dieses Jahr geplante -Zivildienstgeserzesnovelle schafft keine befriedigende Lösung.
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Warum bist du
so schwarz?"

Weitere
PrOjekte

Unterbrmgo

ungskosten

r

• Doris Haindl,
Sarioa Kriecbbaum,
Barbara Nage\schmied

neues Gebäude bezogen, und die Anzahl
der Kinder kann von 37 auf 50 erhöht

werden. Die Ko­
sten für halbtägig
untergebrachte
Kinder betragen
2000 Schilling,
ganztägige Be-
treuung kostet

3000 Schilling pro Monat, exklusive 200
Schilling für das Mittagessen. Derzeit
stehen fünfBetreuer und zwei Zivildiener
zur Verfügung.

Da der Andrang auf den Kindergarten
zurzeit sehr groß ist, wird im Herbst ein

Es gibt noch zwei weitere Projekte die­
ser Art in Graz: ..Knallerbse" und
..Regenbogenschule".
Nun liegt es an uns
und unseren Kindern
diese Einrichtungen
zu nützen. Es wäre
wünschenswert, wenn
sich Erwachsene an
den Kindern ein Beispiel nehmen wür­
den, für die es anscheinend keine sprach­
lichen und kulturellen Barrieren gibt.

Miky geboren wurde, alle Menschen
schwarz seien. Damit war alles klar, und
das Kind war mit dieser Antwort zufrie­
den. Die Unterschiede werden durch das
Miteinanderleben als selbstverständlich
empfunden.

Äußerliche Unterschiede werden von den
Kindern nur nebensächlich wahrgenom-

men, wie fol­
gende Episo­
de zeigt:
Miky wurde
von einem
Kind am

Brunnen auf seine dunkle Hautfarbe an­
gesprochen. Eine Betreuerin hörte dies
und erklärte den Kindern, daß dort, wo

• in Österreich nicht fremd zu sein. Alle
Sprachen werden als gleichwertig emp­
funden. Ebenso verhält es sich mit frem­
den Bräuchen, die nicht von den Betreu­
ern näher erklärt sondern von den Kin­
dern ha.utnah erlebt werden. Ein Beispiel
dafür war die Geburtstagsfeier Mikys aus
Ghana, wo dieses Fest eine noch größe­
re Bedeutung hat als bei uns. So wurde
dieser Tag auf traditionelle Weise von
Mikys Eltern im Kindergarten gestaltet.

Anzeige

Der trend im Juni: Was man mit einem Wirtschaftsstudium werden- kann....--......~.

Werden Sie trend-Leser: Berufsbilder, Einstiegsgehälter und Bewerbungsstrategien für Absolventen eines Wirtschafts-Studiums. Was Sie noch
studieren können: Gentechnik für Österreich, die tiefsten Kreditzinsen und Dachwohnungen über den besten Adressen.


	BCS2_0017
	BCS2_0018
	BCS2_0019

